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als 70 zum Teil umfangreiche Abhandlungen erschienen, deren 
erste eine Vergleichung seiner allgemeinen Theorie der Kristall
struktur mit derjenigen von Schoenflies enthielt. Endlich 
veröffentlichte er auch mehrere seiner größeren Abhandlungen 
mehr mathematischen Inhalts in den Denkschriften unserer 
Akademie, deren korrespondierendes Mitglied er seit 1896 
war; die letzte von diesen war eben im Druck begonnen, als 
der Weltkrieg ausbrach und ihr Erscheinen verhinderte. 

P. Groth. 

Am 18. Januar 1921 verschied in Bornim in der Mark 
Im höchsten Alter Wilhelm Foerster, Professor der Astronomie 
an der Universität in Berlin und Direktor emer. der dortigen 
Sternwarte. Er war seit 1892 Korrespondent unserer Aka
demie. Geboren am 16. Dezember 1832 in Grünberg in Schlesien 
als Sohn eines sehr wohlhabenden ]'abrikanten, verlebte er 
eine überaus glückliche Jugend, wie er selbst in seinen "Lebens
erinnerungen" (Berlin 1911) so lebhaft und fesselnd beschrieben 
hat. 1850 bezog er die Universität Berlin, um sich dem Stu
dium der Astronomie zu widmen, clas er dann 1852-54 an 
der Universität Bonn fortsetzte, wo damals Argelander als 
Direktor der Sternwarte mit der Durchführung cler berühmten 
.Bonner Durchmusterung" beschäftigt war. Hier promovierte 
Foerster 1854 mit der Dissertation über die Polhöhe von 
Bonn. Schon im nächsten Jahre wurde er Assistent der Stern
warte in Berlin, habilitierte sich später als Privatdozent für 
Astronomie, um 1863, da der Direktor der Sternwarte er
krankte, zuerst stellvertretend, 1865 definitiv zum Direktor 
der Sternwarte und Professor der Astronomie an der Univer
sität ernannt zu werden. So gelangte er in verbältnismäf~ig 
jungen Jahren in eine astronomische Stellung, clie zu den 
ersten in Deutschland gehörte. 60 Jahre lang hat er mit 
Eifer und Erfolg seine akademische Lehrtätigkeit erfüllt und 
manchen Zuhörer zum astronomischen Studium begeistert. 
Seine eigenen Neigungen gingen freilich weniger nach der 
theoretischen Seite und wenn er auch zahlreiche Arbeiten der 
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Schnitt von zwei Kurven rp und 1J' hindurch geht, von cler 
Form Af + B11' sein muti; der Beweis dieses wichtigen Satzes 
war bisher nur für singularitätenfreie rp, 11' oder unter beson
deren Voraussetzungen gesichert. 

Dieser Satz bildet dann auch clie Grundlage flir die mit 
A. Brill 1872 gemeinsam redigierte Arbeit "Über die alge
braischen Funktionen uncl ihre Anwendung in cler Geometrie". 
Unabhängig von speziellen geometrischen Voraussetzungen und 
transzendenten Methoden entwickelt sie eine allgemein-gültige 
Geometrie auf clen algebraischen Kurven. Als wesentlich tritt 
hier der von A. Clebsch uncl P. Gorclan schon verwandte 
Begriff cler adjungierten Kurven, der allgemeine Restsatz 
und der darauf beruhende Begriff korresidualer Punkt
gruppen, insbesondere der Beweis des Riemann-Rochschen 
Satzes hervor. Eine weitere Frucht cler gemeinsamen Arbeit 
beider Forscher aber bildet das grotie 400 Seiten zählende 
Referat "Üb er die En twi c kl u ng cler Theorie der alge
braischen Funktionen" im Band III der Jahresberichte der 
Deutschen :Mathematiker-Vereinigung. 

In engem Zusammenhang steht damit N oethers Arbeit 
(Ann. 9, 1875) "Über clie singulären Wertsysteme einer alge
braischen Kurve". Nach Puiseux kennt man clas Verhalten 
cler algebraischen Funktion y des komplexen z in cler Nähe 
jedes ß,l, aber man gewinnt so keine allgemeine analytische 
Methode für clie Entwicklung von y, uncl eine geometrische 
Definition cler singulären Punkte. Dies erreicht N oether 
durch clie von ihm bereits 1871 in clen Göttinger Nachrichten 
skizzierte .Anwendung Cremonascher Transformationen, die jeden 
solchen Punkt auf eine Reihe einfacherer Singularitäten bis 
zu den letzten Elementen (Doppel- und Rückkehrpunkten) re
duzieren, uncl durch clen Äquivalenzbegriff cler Singularitäten 
wird so anch clie Allgemeingültigkeit der Pl ü ckerschen Glei
chungen nebst der Erhaltung des Geschlechtes begründet. 

Die große mit clem Steiner-Preise von cler Berliner 
Akademie gekrönte Arbeit Noethers .zur Grundlegung cler 
Theorie der algebraischen Raumkurven", 1882, liefert ver-
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Bilde zu genußvollem Studium anregend. In seinem dritten 
Hauptwerke, dem großen "Lehrbuch der Meteorologie", 
1901 (gegenwärtig 4. Auflage in Vorbereitung), zeigt sich aber 
die Achillesferse der Ha n n sehen Betrachtungsweise einer in 
ihrem innersten vV esen auf kausalem Zusammenhange beruhen
den Wissenschaft. Denn dies umfangreiche' Werk dient weniger 
dem Schüler als Lehrbuch, als vielmehr dem Fachmanne als 
unentbehrliches Handbuch. 

Der Mathematisch-physikalischen Klasse der Bayerischen 
Akademie der 'Wissenschaften gehörte Hann seit 1910 als 
korrespondierendes Mitglied an. 

R. Emden. 

Mit Max Noether, geboren 24. September 1844 zu Mann
heim, gestorben 13. Dezember 1921 als Professor cler Mathe
matik zu Erlangen, ist einer der ausgezeichnetsten Mathema
tiker dahingegangen, dessen Arbeiten für clie Theorie cler 
algebraischen Funktionen von unvergänglicher Bedeutung ge
worden sind. Hier können nur einige seiner hervorragendsten 
und charakteristischen Schriften erwlihnt werden. 

Schon seine erste Arbeit 1869 (Math. Ann. 2) nebst der 
Fortsetzung von 187 5 ist ausgezeichnet durch originale In
tuition und umfassende Kenntnisse. Der Satz von B. Hiemann, 
daß sich alle algebraischen Kurven gleichen Geschlechtes 
birational in einander transformieren lassen, also eine Klasse 
bilden, war von A. Clebsch auf Flächen mit Hilfe des Abel
schen Theorems ausgedehnt. No e t her erweitert diese Gedanken 
auf algebraische Gebilde beliebiger Dimension, resp. deren 
Klasseneinteilung. Und wie tief er schon damals in die allge
braischen Probleme eingedrungen war, zeigt zugleich seine 
zweite Arbeit (Ann.2) über die Bildung CremonascherTrans
formationen in höheren Räumen, so dann aber cler Beweis 
cles Fundamentalsatzes cler Theorie der algebraischen 
Funktionen (Ann. 6, 1872, vgl. 30, 34, 40) nämlich die 
exakte Bestimmung der Bedingungen dafür, da(~ die Gleichung 
einer algebraischen Kurve f = 0, die durch den vollständigen 

di25mis
Textfeld



. . . 
-uau11na uaiP!maqu!a .mu!a 1puu uaqa.qs sup .m HJ'!ll arpmdssny 
.mp ll! pun 'U!9S puaqa.\'lliJ'llill uanos 9'P{UUdS1l{~!S9f) 9l{~S!pt'll.Id 

.mu u.mpuos 'sd!ZU!Jd uaq~s!1auoqd sap .wpo uaq~spo1s!q sap 
lJmps.uan au!aJJ: 'fim.JA\Z uaq~s!.mqa.\'lz1asa.\'l uau!9JJ: .ra 111~sunM 
Jlunq!9.ll{~S~tpau .19.WSUU aJlU.Ic[ .mp UJ 'U9~l{~'llqoaq UZ illll! !9q 
uaJ!a.rHnz rnamusnuA\afl .wA naq~s asa!P 1s! 'uaJ!a.r.\'l.mqnu!q 
uaqarr aq~s!nu.rd sup u! uapqara.\5 map snu a!P 'ua.\'lu.ra !aq 
1SCJI9S ·a~UUUJJ:.I9 uurpsuaSS!.L~A .. rap lpnu SO'J sup S[U puu~s.m A 
.mpmps ums sup 'uap!arr~saa su! q~!s ua.\'lnJ u.mpuos 'uau.mJ 

Foerster. 39 

rechnenden und beobachtenden Astronomie ausgeführt und sich 
u. a. durch die Neugestaltung des Berliner Astronomischen 
Jahrbuchs große Verdienste um die Wissenschaft erworben, 
so lagen ihm doch die allgemeinsten Probleme, die er mit 
philosophischem Geiste zu betrachten liebte, am meisten am 
Herzen. Später beschäftigte er sich intensiv auch mit der Ent
wicklung der Geschichte seiner Wissenschaft. Solchen Fragen 
hat er eine große Anzahl von Aufsätzen gewidmet, sich dabei 
mit Vorliebe und Geschick an ein größeres Publikum wendend. 
Er liebte es auch sich in populären Vorlesungen zu betätigen 
und war als glänzender Hedner durch viele Jahre bekannt 
und begehrt. So verdienstvoll diese seine Tätigkeit an sich 
war, so wurde er durch sie doch behindert sich in spezielle 
Probleme selbst schöpferisch zu versenken, obwohl ihm Mangel 
an Begabung für solche keineswegs fehlte. Dazu kam noch 
die früh er.wachte Neigung zu organisatorischen Fragen, zur 
Zusammenfassung der einzelnen Bestrebungen in größere Ge
meinschaften und ihre N utzbarmachung für astronomische, 
geodätische, präzisionstechnische etc. Arbeiten. Er leistete 
hierbei rastlose Arbeit, die ihn mit zunehmendem Alter immer 
mehr in Anspruch nahm. Man muß anerkennen, daß er hier 
der "Wissenschaft große Dienste geleistet hat, die unvergessen 
bleiben mirden. 

Foerster war ein geistreicher, ein nach vielen Hicl~tungen 
reich begabter und kenntnisreicher Mann, unterstützt durch 
eine nicht gewöhnliche Rednergabe und sprachgewandt in den 
modernen Sprachen. Der Grundzug seines Wesens war eine 
geradezu seltene ·Herzensgüte, verbunden mit einem hohen 
Ethos und einem vielleicht manchmal zu weitgehendem Ent
gegenkommen gegen fremde, seinem eigenen Gefühle wider
sprechende Ansichten. Leider wurde seine Herzensgüte nicht 
selten mißbraucht und brachte ihm selbst Unannehmlichkeiten, 
während seine Fr~unde, die diesen sittlich hochstehenden Mann 
näher kannten, in Verlegenheit gerieten. Aber diese wußten, 
dat'! ein hochgestimmter Idealismus, fern von jedem Egoismus, 
ihn geradezu zwang, Ausgleiche zu suchen, auch dort, wo 
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andere einen anderen Ausweg aus den \Vimissen des Lebens 
wünschten. Deshalb wird Foersters geistiges Antlitz ungetrübt 
und sein Andenken in warmer und nicht leicht vergän~licher 
Erinnerung bleiben. 

H. Seeliger. 

Am 1. Oktober Hl21 verlor die Meteorologie in Julius 
von Hann ihren unbestritten hervorragendsten Vertreter. 

Ha n n wurde am 23. März 1839 auf Schlof.i Haus bei 
Linz geboren, besuchte das Gymnasium zu Kremsmünster und 
studierte auf der Universit1it Wien Physik und Geographie, 
um sich zum Mittelschullehrer auszubilden. 1865 trat er in 
die Hedaktion der Meteorologischen Zeitschrift (damals noch 
Österreichische Zeitschrift flir Meteorologie) ein, in der er 
55 Jahre tlitig war; die Entwicklung dieser Zeitschrift zum 
führenden Organe auf ihrem Gebiete ist in erster Linie seiner 
Persönlichkeit zuzuschreiben. H an n habilitierte sicli 1868 und 
wurde 1873 a. o. Professor mit Lehrauftrag für Physik und 
Geographie. 1877 nach J elineks 'rode wurde er Ordinarius 
und Direktor der Zentralanstalt für Meteorolo()'ie und Erclma()'ne-
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tismus. Nach 20 jähriger Tätigkeit machte er sich 1897 von 
diesem Amte frei und siedelte als Professor an die Universität 
Graz über. Doch schon drei Jahre später keln·te er an die 
Universität Wien zurück und trat 1910, nach 42 jähriger 
Tätigkeit als Hochschullehrer, in den Ruhestand. 

Der vViener Akademie der -Wissenschaften gehört Ha n n 
seit 1873 als korrespondierendes, seit 1877 als wirkliches Mit
glied an; 1893-97 bekleidete er das Amt ihres Sekretärs. 
1898 stiftete die Österreichische Gesellschaft fiir Meteorologie 
die Hann-Medaille und im Jahre 1910 erfolgte seine Erhebung 
in den erblichen Adelsstand. 

Die Bedeutung Ha nn s als Forscher kann kurz in dem 
Satze umschrieben werden: er war, in jedem Sinne des Bei
wortes, der erste Meteorologe. vVährend bis dahin der Phy
siker sich mit Meteorologie befaf.ite, die Physik der Atmo
sphiire zu seinem Arbeitsn·ebiete zählte, tritt nunmehr infoltre 
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der überragenden Wirksamkeit Ha n n s die Meteorologie als 
selbständige vVissenschaft auf. Der Abspaltungsprozeß, der 
die Chemie allmählig von der Physik löste, hat sich für die 
Meteorologie unter dem Einflusse Hanns und verhältnismäßig 
rasch vollzogen. Dabei ist charakteristisch, daß diese selbst
ständige Meteorologie bei Ha n n in erster Linie auf Sammlung 
und übersichtliche Darstellung meteorologischer Forschungs
ergebnisse, nicht aber auf deren kausalen Zusammenhang ein
gestellt war. Obwohl als Physiker hochgebildet, legte er, an 
Goethe erinnernd, den Schwerpunkt auf die Beschreibung, nicht 
auf die Erklärung der Vorgänge. Damit steht im Znsammen
hange, dat~ meines Wissens keine seiner Arbeiten sich mit 
Witterungsprognose befal3t. Allein in der Analyse und Auf
spaltung der unübersichtlichsten Vorgänge in ihre Teilpro
zesse und deren Zusammenfügung zu einem übersichtlichen 
Bilde ist seine Meisterschaft unerreicht. 

Eine vVürdigung seiner Arbeiten im einzelnen kann hier 
nicht in Frage kommen. Ihre Zahl ist noch nicht festgestellt, 
dürfte aber viele Hundert übersteigen; enthalten doch allein 
über 50 J ahrgiinge der Meteorologischen Zeitschrift beinahe 
in jeder Nummer Originalbeiträge aus der Feder Han n s. Aus 
der Fülle behandelter Probleme seien nur einige der bekann
testen herausgegriffen: Die Theorie des Föhns (1868, nur ein 
Jahr später und unabhängig von Helmholtz), der thermische 
Bau der Hoch- und Tiefdruckgebiete, die Berg- und Thaiwinde 
und namentlich die doppelte tägliche Luftclruckschwankung. 
Ha n n hat drei größere Werke hinterlassen. 1872 erschien: 
"Die Erde als Ganzes, ihre Atmosphäre und Hydro
sphäre" (5. Auflage 1896), inhaltlich wohl mit seiner Tätig
keit als jüngerer Dozent zusammenhängend. Sein Hauptwerk 
"Handbuch der Klimatologie" erschien 1883 (3. Auflage 
1908); ihm hat die Fachliteratur keiner Sprache auch nur an
nähernd Gleichwertiges an die Seite zu stellen. Hier ist Hann 
in seinem eigentlichsten Arbeitsgebiete. Das gesamte, unge
heuere Forschungsmaterial ist hier verarbeitet, nicht zu ti·ocke
nem 'rabellenwerke, sonelern in großartigem, übersichtlichem 
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möge allgemeiner algebraisch-funktionentheoretischer Methoden 
mit Hilfe des Geschlechts- und Adjnnktionsbegriffes sowie des 
Restsatzes sehr weitgehende Untersuchungen über den Charakter 
der Raumkurven, ihr Verhalten zu den Flächen, auf denen sie 
liegen, ihre Konstantenzahl etc. und bildet eine der wichtigsten 
Quellen für das Verständnis dieser Gebilde. 

In den beiden umfangreichen Arbeiten von 1890 (Ann. 37) 
verfolgt No e t her den Zweck, die Reduktion aller zur Kurve f 
gehörigen Integrale algebraischer Differentialausdrücke auf 
Normalintegrale rein algebraisch auf Grund der Invarianz 
der acljungierten Kurven zu liefern. 

Einen etwas anderen Charakter als diese rein algebraischen 
Untersuchungen tr1tgt die wichtige, zusammen mit P. Gorclan 
verfaßte Abhandlung "Über die Hesse sehe Determinante B" 
(Ann. 10, 1876). Die Behauptung von 0. Hesse, eine alge
braische Form f von r Variabeln mit verschwindendem H 
sei durch lineare Transformation auf eine Form von weniger 
Variabeln rednziebel, beruht auf einer unzulässigen Betrachtung 
linearer Gleichungen, ist aber für r < 4, also für die projek
tive Geometrie, richtig nach M. Pasch (J. f. Math., 80, 1875). 
Die Untersuchung der schwierigen Frage nach der Existenz 
linearer Beziehungen zwischen den Polaren von f wird mit 
Hilfe von Systemen linearer partieller Differentialgleichungen 
höchst scharfsinnig durchgeführt, entscheidend ist schon das 
Beispiel § 7, c daselbst für r = 5, bei dem Hesses Satz nicht 
mehr besteht. 

Einen hervorragenden Wert besitzen ferner No eth ers 
meisterhafte Berichte über die Arbeiten der Mathematiker A. 
Cayley, J. J. Sylvester, F. Brioschi, H. G. Zeuthen in 
den Math. Ann. 46, 50, 83. 

N oethers Leben war ganz der Wissenschaft gewidmet. 
Er erlebte noch die Freude, in zweien seiner Kinder, dem 
Professor F. N oether und seiner Tochter Frl. Dr. E. N oether 
seine mathematische Begabung sich fortpflanzen zu sehen. 
Viele ehrende Anerkennungen sind ihm zu 'l'eil geworden, er 
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